	



Bewerbungsformular

	BEWERBUNGSFORMULAR

für die Eintragung in die nationale Liste des immateriellen Kulturerbes



	1.
	Kurzbeschreibung des Elements

Funkensonntag – ein alter Feuerbrauch, der zum Ausklang der Alten Fastnacht / des Winters am Sonntag nach Aschermittwoch ausgeübt wird. Dieser Brauch wird in allen Gemeinden Vorarlbergs in traditioneller Weise durchgeführt. Verantwortlich sind hier die lokalen Funkenzünfte, in Gemeinden, in denen keine eigene Funkenzunft besteht, wird der Funken meist von der lokalen Fasnachtzunft oder der örtlichen Feuerwehr gemeinsam mit den Gemeindebürgerinnen und -bürgern organisiert. Kinderfunken („Trätzfunko“), Fackelschwingen und die traditionellen Funkoküochle sind weitere Brauchtumsbestandteile. Der Funkensonntag ist ein Fixpunkt im Vorarlberger Brauchtumskalender.



	2.
	AntragsstellerInnen

Funkenzunft Oberdorf e.V.                         c/o Ilse Dünser

Watzenegg 59                                             ilse.duenser@lebe.at

6850 Dornbirn                                            +43 676 5167309

Funkenzunft Dornbirn-Rohrbach                WolfgangSohm

Joh.-Strauss-Gasse 22d                            sugo@sohmsen.at

6850 Dornbirn                                            +43 5572 29811

Stadtmuseum Dornbirn                             Dir. Mag. Hanno Platzgummer

Marktplatz 11                                            hanno.platzgummer@dornbirn.at

6850 Dornbirn                                          +43 5572 33077



	3.
	Name des Elements 

Funkensonntag (Küachlisonntag, Holepfannsonntag oder Alte Fastnacht)


	4.
	Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des regionalspezifischen Kontexts)

(a) Heutige Praxis

Bis der Funken angezündet werden kann, sind einige Vorbereitungen zu treffen. In Vorarlberg wird diese Arbeit vielerorts von einer Funkenzunft / Fasnachtszunft übernommen. Meist am Faschingsdienstag wird die Funkentanne geschlagen (in Teilen Vorarlbergs kann die Länge bis zu 30 Meter betragen!). Am Samstag vor dem Funkensonntag wird mit dem Aufbau des Funkens begonnen. Das notwendige Material wurde in den Wochen zuvor von Freiwilligen gesammelt. Ist der Funken errichtet, wird am Geäst der Funkentanne eine lebensgroße Stoffpuppe, die sogenannte “Funkenhexe”, befestigt.
Bei Anbruch der Dunkelheit wird der Funken entzündet. (In Gegenden Vorarlbergs wird am Nachmittag der Kinderfunken abgebrannt). Erreichen die Flammen die “Hexe”, explodiert diese mit einem heftigen Knall. Verbrennt die Hexe nicht, erfolgt am darauf folgenden Sonntag ein “Begräbnis”.
(b) Entstehung und Wandel
Der Funkensonntag – in Vorarlberg auch Küachlisonntag, Holepfannsonntag oder Alte Fastnacht genannt – ist der erste Sonntag nach dem Aschermittwoch (Sonntag invocavit; erster Fastensonntag), der Termin steht also am Beginn der Fastenzeit bzw. am Ende der Fastnacht . Seinen Namen erhielt er von den Abbrennen meterhoher Holzscheiter, den sogenannten Funken. 
Der älteste Beleg für den Feuerbrauch stammt aus einem lateinischen Brandbericht des Benediktinerklosters Lorsch aus dem Jahr 1090. Laut Bericht wurde der Brand des Klosters durch eine brennende Holzscheibe entfacht, den die Burschen am Abend des 21. März 1090 geworfen hatten. Weitere Belege aus dem 15. Jahrhundert (Basel) sowie des 16. und 17. Jahrhunderts (Luzern, Bregenz, Innsbruck,..) belegen die einstige Verbreitung des Brauchs. Erst mit der Aufklärung wurde der er zurück gedrängt. Die Verbrennung einer Hexenpuppe auf den Funken ist nicht ein Rest der schrecklichen Hexenverbrennungen der frühen Neuzeit, sondern vermutlich erst im 19. Jhd. in Anlehnung an die Fastnacht entstanden. 

Verschiedenste Erklärungen deuten den Funkensonntag als Relikt eines germanischen Frühlingskultes bzw. eines heidnischen Neujahrsfestes. Diese Erklärung ist jedoch wissenschaftlich nicht haltbar. Das Abbrennen des Funkens steht vielmehr in engem Zusammenhang mit der Fastnacht. Außerdem diente der Funken zur Verbrennung von Unrat (noch heute werden alter Chrsitbäume in den Funken geworfen) und hatte somit einen überaus profane Funktion, die in Verbindung mit der Frühjahrsreinigung des Hauses und der Wiesen stand. In den letzten Jahren wurde das Funkenabbrennen in Vorarlberg zum "klassischen Landesbrauch" hochstilisiert. Diese Identitätsstiftung des Brauchs ging sogar so weit, daß nach Wien gezogene Vorarlberger auf der Himmelwiese in Wien einen Funken abbrannten. Funkenzünfte am Werk, 


	5.
	Dokumentation des Elements
Johler, Reinhard: Die Formierung eines Brauches. Der Funken- und Hohlepfannsonntag in Vorarlberg (Veröffentlichung des Inst. f. Volkskunde, Wien, Bd. 19) Wien 2000

Gapp, Hans: Alpenbräuche, Innsbruck 1994


	6.


	Geographische Lokalisierung

Verbreitungsgebiet des Feuerbrauchs ist der schwäbisch-allemannische Raum (Schwarzwald, Schweiz, Allgäu, Vorarlberg) sowie das Tiroler Oberland (Landeck, Flirsch, Schnann,..) oder der Vinschgau (Stilfs).

In Vorarlberg wird das Funkenbrauchtum in jeder Gemeinde ausgeübt.

	7.


	Eingebundene Gemeinschaften, Vereine, Personen und Art ihrer Beteiligung

Funkenzunft Oberdorf e.V., Watzenegg 59, 6850 Dornbirn; 

lokale Funkenzünfte, alle Vorarlberger Fastnachtzünfte, Stadtmuseum Dornbirn

Der Funkensonntag wird in allen Vorarlberger Gemeinden gefeiert. Teilweise bestehen eigene Funkenzünfte, oft wird der Funken auch von der lokalen Fasnachtszunft oder der Ortsfeuerwehr organisiert.

Funkenzünfte ( willkürliche, unvollständige Auswahl)

Funkenzunft Braz
                                          Funkenzunft Bludenz

info@funkenzunft-braz.at                                    zunftmeister@funkenzunft.com
                                                                            http://www.funkenzunft.com

Funkenzunft Lauterach                                       Funkenzunft Bildstein

wirth.markus@funkenzunft-lauterach.at             6861 Alberschwende

Schnüfner Funkazunft                                        Funkenzunft Klösterle

Manfred.Jenny@lk-vbg.at                                  weszeli-stefan(at)gmx.at

Funkenzunft Schwefel Ems                               Funkenzunft Weiler

verein@fz-schwefel.at                                        office@funkenzunft.at
www.fz-schwefel.at
Funkenzunft Altach                                           Funkenzunft Lauterach

Telefon 0650 / 3030469                                    wirth.markus@funkenzunft-lauterach.at
Färle Funkenzunft Brand                                  Funkenzunft Düns

funkenzunft@faerle.at                                      043 (0)5524 2508

Funkenzunft Dornbirn Rohrbach                       Funkenzunft Sulz

05572 29811                                                     info@funkenzunft-sulz.at
Funkenzunft Rankweil                                       Funkenzunft Gaißau

+43 664 6255474                                               www.funkenzunft-gaissau.at

Funkenzunft Gaißau

Marco Gayde

Oberdorfstraße 46

6974 Gaißau

Telefon: 0664 462 54 63

Web: www.funkenzunft-gaissau.at

E-Mail: mgayde(at)oberscheider.com

Funkenzunft Dalaas; 

Obmann: Fritz Reinhold 

Hnr. 43, 6752 Dalaas

Funkenzunft  Ardetzenberg 

Berggasse 44, 6800 Feldkirch

funkenzunft_ardetzenberg@hotmail.com

Manuela Fehr 
05522 31610


0650 4519588

Funkenzunft Sulz

Treietstraße 21c

6833 Klaus

Funkenzunft Gamprätz. 

Norbert Stüttler. 

Hofrat Durig Weg 19. 

6780 Schruns. 

Tel +43 (0)664/ 905 741 7. 

mario.stuettler@cable.vol.at.

Funkenzunft Meiningen

Zöhrer Alfred, 

Feldstraße 7, 

6812 Meiningen, 

Tel.: 05522/78304



	
	Risikofaktoren für die Bewahrung des Elements

Besonders die immer umfangreicher werdenden Haftungsfragen machen es schwierig, Personen zu finden, die bereit sind, das Risiko zu tragen. Zudem erschweren die mittlerweile strengen Umweltauflagen – so darf z.B. nur unbehandeltes Holz verwendet werden – die Materialbeschaffung. Der finanzielle Aufwand für Behördenbewilligungen, Versicherungen etc. wird immer höher.



	9.
	Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc.

Einbindung von Kindern und Jugendlichen (eigener Kinderfunken), Übernahme in die Funkenzunft ab 17 Jahren, Berichte in regionalen Medien, Aquirieren von Sponsoren, um das Brauchtum finanzieren zu können, Organisation und freiwillige Durchführung von Hausabbrüchen, um „Funkenholz“ zu erhalten ...



	10.
	Kontaktdaten der VerfasserInnen der Empfehlungsschreiben

Mag.. Karl Berger

Tiroler Volkskunstmuseum, Innsbruck

+43 / 512 / 594 89 - 516

k.berger@tiroler-landesmuseen.at

Dir.Stv. Mag. Matthias Beitl

Österreichisches Museum für Volkskunde, Wien

Tel +43 1 4068905.31

matthias.beitl@volkskundemuseum.at



	
	Der/die AntragstellerIn gewährleistet, InhaberIn aller Rechte am Bildwerk zu sein und garantiert hiermit, alle erforderlichen Nutzungsrechte eingeholt zu haben und zum Abschluss dieser Vereinbarung berechtigt zu sein. Der/die AntragstellerIn leistet zudem Gewähr dafür, dass durch das Bildwerk Persönlichkeitsrechte Dritter (Recht am eigenen Bild, Ehrenbeleidigung, Kreditschädigung) nicht verletzt werden.

Der/die AntragstellerIn räumt der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission eine zeitlich und räumlich unbeschränkte, nicht exklusive Nutzungsbewilligung am Bildwerk ein; dies umfasst insbesondere die Vervielfältigung, Verbreitung und Veröffentlichung des Bildwerks in gedruckter oder elektronischer Form, die Bearbeitung des Bildwerks, die Aufführung, Sendung und öffentliche Zurverfügungstellung des Bildwerks, einschließlich dem Recht, diese Werknutzungsbewilligung an Dritte zu übertragen.

Die Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission sichert zu, dass bei dieser Nutzung die Urheberpersönlichkeitsrechte der Urheber/Urheberinnen gewahrt bleiben.



	
	Dornbirn, 21.6.2010  

Erich Dünser e.h.                                           Manuela Sprung e.h.              

Funkenmeister, Funkenzunft Dornbirn-Oberdorf         Schriftführerin, Funkenzunft Dornbirn-Oberdorf

Wolfgang Sohm e.h.

Obmann Funkenzunft Dornbirn-Rohrbach

Dir. Mag. Hanno Platzgummer e.h.

Stadtmuseum Dornbirn
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